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Schulgeschichte in Bildern 
Das städtische Schulmuseum in Lohr besitzt eine Sammlung von rund 4000 Schulwandbildern. An 
der Universität Würzburg werden sie jetzt digitalisiert und in eine neue Datenbank zur bayerischen 
Schul- und Bildungsgeschichte eingespeist. 

 
Schulwandbild „Dornröschen“ (1936, Ausschnitt): Der Prinz trägt eine SA-Uniform und erweckt Dornröschen mit dem 

Hitlergruß aus dem hundertjährigen Schlaf. In der Begleitschrift zu diesem Bild ist unter anderem zu lesen: „Kein anderes 
Märchen drängt so nach völkischer Deutung wie Dornröschen (...) Wir erleben bei der Vertiefung in das Märchen unsere 

nationale Ohnmacht und unser nationales Erwachen wieder. Hitler ist der Held, der unser Volk erlöst hat aus dem 
Todesschlaf, in den es fremdrassige Gewalt versenkt hatte.“ Foto: Udo Kleinfelder 

 

Schulwandbilder waren lange Zeit das zentrale Veranschaulichungsmittel im Schulunterricht, 
besonders in Volksschulen. Hergestellt wurden sie ab den 1870er-Jahren, doch ihre Blütezeit lag im 
20. Jahrhundert. Für jedes Unterrichtsfach wurden damals Bilder produziert, meist für den ersten 
Anschauungs- und Sprachunterricht sowie für Religion, Erdkunde, Geschichte und Naturkunde. 

Heutzutage sind Schulwandbilder meist belächelte 
Relikte einer vergangenen Schulpraxis. In der Schule 
werden sie nicht mehr eingesetzt. Doch dafür sind sie 
nun bedeutende Dokumente in schulgeschichtlichen 
Sammlungen und zentrale Quellen für die Erforschung 
der Schul- und Bildungsgeschichte – so auch in der 
Forschungsstelle Historische Bildmedien an der Uni 
Würzburg, die über rund 20.000 Schulwandbilder 
verfügt. 

Bayerische Bilderdatenbank im Aufbau 

In dem neuen Projekt „BayInventa“ werden die 
Schulwandbilder nun für eine bayerische 
Bilderdatenbank aufbereitet. „Mit BayInventa wollen 

Das Kernteam der Forschungsstelle Historische 
Bildmedien (von links): Christian Rappold, Eva 

Zimmer, Ina Katharina Uphoff und Charlotte 
Wickenbrock. Foto: Simon Gmeiner 
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wir zentrale Informationen und Daten zu Schulwandbildern zusammentragen und gleichzeitig 
dokumentieren, welche kulturell bedeutenden Schätze der Schul- und Bildungsgeschichte in Bayern 
beheimatet sind“, erläutert Dr. Ina Katharina Uphoff, Leiterin der Würzburger Forschungsstelle. 

4000 Bilder aus Lohr machen den Anfang 

Begonnen wird „BayInventa“ mit dem 
Schulwandbilderbestand des städtischen 
Schulmuseums von Lohr (Landkreis Main-Spessart). 
„Beinahe 4.000 solche Veranschaulichungsmedien 
haben wir in unserer Sammlung“, schätzt 
Museumsleiter Eduard Stenger. 

Die Bilder aus Lohr werden derzeit in der 
Forschungsstelle Historische Bildmedien gesichtet, 
digitalisiert, vermessen, datiert, klassifiziert und mit 
zentralen Informationen in eine Datenbank 
eingespeist. Kurzum: In Würzburg wird der Lohrer 
Bestand professionell inventarisiert. Die 
Unterfränkische Kulturstiftung des Bezirks 
Unterfranken fördert das Projekt. 

Fachwissen und Spezialliteratur vorhanden 

Für diese Aufgabe sind in der Forschungsstelle jede 
Menge Erfahrung und das nötige Fachwissen 
vorhanden. Hier werden seit vielen Jahren 
Schulwandbilder erforscht, hier ist neben den rund 
20.000 eigenen Bildern auch Spezialliteratur 
vorhanden, etwa Lehrmittelkataloge, 
Lehrmittelzeitschriften und Handreichungen für 
Lehrkräfte. „Nur über diese Textquellen lassen sich 
weiterführende Informationen und Daten zu den 
Bildern ermitteln“, so Uphoff. 

Ein Team aus wissenschaftlichen und studentischen 
Mitarbeitern hat die Arbeit an „BayInventa“ 
aufgenommen. Die Leitung des Projekts liegt bei Ina 
Katharina Uphoff und Professor Andreas Dörpinghaus, 
dem Inhaber des Lehrstuhls für Systematische 
Bildungswissenschaften. „Wir sind für die komplexe 
Aufgabe der Bestandsinventarisierung bestens 
ausgerüstet. Zugleich sind wir natürlich neugierig, 
welche Raritäten sich im Lohrer Bestand befinden“, 
betont Dörpinghaus. 

Ausstellung in Lohr ab Mai 

Nach der Inventarisierung ist eine Ausstellung im Fischerhaus von Lohr geplant. Sie wird 
Schulwandbilder mit Märchendarstellungen aus unterschiedlichen Zeiten und die darin versteckten 
politischen Aussagen zeigen. Gezeigt werden zudem weitere interessante Stücke aus dem Fundus 
des Lohrer Schulmuseums. Die Ausstellung läuft vom 16. Mai bis 9. Juni 2013. 

Kontakt 

Schulwandbild „Schneewittchen“ (Meinholds 
Märchenbild Nr. 4, sehr seltene Ausgabe aus dem 

Jahr 1903): Die farbenkräftigen Märchenbilder, 
eingebunden in das reale Leben der jeweiligen 

Zeit, dokumentieren die Wertvorstellungen 
vergangener Epochen, teils auch den damaligen 
ideologischen Missbrauch. Foto: Udo Kleinfelder 

Eva Zimmer sichtet Schulwandbilder vom 
Schulmuseum Lohr. In der Forschungsstelle 

Historische Bildmedien der Uni Würzburg werden 
die Bilder jetzt inventarisiert. Foto: Simon 

Gmeiner 
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Forschungsstelle Historische Bildmedien der Universität Würzburg, Dr. Ina Katharina Uphoff, T (0931) 
31-89672, ina.uphoff@uni-wuerzburg.de 

 

 
CAMPUS 

Klima, Energie und Schulden 
Die Politik hat die Energiewende beschlossen – und eine Schuldenbremse. Geht das zusammen? 
Vier Wissenschaftler hielten dazu Vorträge im Toscanasaal der Würzburger Residenz. In die 
gewohnte Krisenrhetorik stimmten die Redner aber nicht ein. Der Grundton blieb überraschend 
optimistisch. 

Gescheiterte Klimagipfel, steigende Strompreise und 
klamme Staatskassen: Wie sich Klima-, Energie- und 
Schuldenpolitik in Deutschland gegenseitig bedingen, 
erklärten Experten an zwei Abenden im Rahmen einer 
Veranstaltung der Universität Würzburg. Unter dem 
Thema „Energiewende, Klimaschutz, Schuldenbremse: 
Schafft Deutschland das?“ trugen vier Wissenschaftler 
am vergangenen Donnerstag und Freitag neue 
Erkenntnisse und Zukunftsszenarien vor. 

Für den Auftakt sorgten der Mathematiker Jürgen 
Grahl und Physik-Professor Reiner Kümmel. „Jeder 
Pilot weiß, dass man nicht erst am Ende der 
Landebahn bremst“, fasst Grahl seine Einschätzung 
zur Klimaschutz-Debatte zusammen. „Und was 
machen wir? Wir geben nochmal kräftig Gas.“ Reiner 
Kümmel sieht das ähnlich. „Eine Weiterführung des 
Status quo hätte dramatische Folgen“, warnt auch er.  

Eine Operation am offenen Herzen der Volkswirtschaft 

Dieser Entwicklung begegnen soll die „Energiewende“ der Bundesregierung, vor allem durch den 
Ausbau erneuerbarer Energien. Durch Strom aus Wasser, Sonne und Wind möchte Deutschland nicht 
nur umweltfreundlich, sondern auch unabhängiger von ausländischen Energie-Importen werden. Vor 
2050 will die Regierung die Treibgas-Emissionen um 80 Prozent reduzieren, und bis 2022 soll auch 
der Atomausstieg erreicht sein. 

Reiner Kümmel, emeritierter Professor für Theoretische Physik und Astrophysik an der Universität 
Würzburg, sieht dabei allerdings einige Stolpersteine: Er spricht von der Energiewende als „Operation 
am offenen Herzen der Volkswirtschaft.“ Vor allem die beschlossene Schuldenbremse macht ihm 
Sorgen. Sie könne einer Finanzierung der dringenden Energiewende im Wege stehen. „So, wie die 
Wiedervereinigung, können wir die Energiewende nicht finanzieren“, konstatiert er. Ein noch 
größeres Problem sieht der Physiker beim Wähler - genauer gesagt bei Anwohnern, die zwar nicht 
erneuerbare Energien an sich, aber das Windrad vor der eigenen Haustüre ablehnen und so 
Bauvorhaben blockieren.  

Energiewende als Investition in die Zukunft 

Jürgen Gral warnt vor einer leichtsinnigen Einschätzung der Klimaproblematik: Den Schutz des 
Weltklimas als „Last“ anzusehen, münde in fatalen Folgen. „Das führt zu einer Klimaschutz-
Diplomatie, die sich höchstens darauf einigt, sich nächstes Jahr wieder zu treffen“, so der 

Jürgen Gral hält eine erfolgreiche Energiewende 
für machbar. Er glaubt an ein Szenario der 

regenerativen Vollversorgung. (Foto Valentin 
Niebler) 

mailto:ina.uphoff@uni-wuerzburg.de
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Mathematiker. Er selbst stellt ein mutiges Zukunftsmodell vor: „Energie für immer durch 100 Prozent 
Erneuerbare“ lautet sein Vortrag, in dem er ein Szenario der regenerativen Vollversorgung vorstellt.  

Grals Plan setzt vor allem auf Windenergie - etwa 15 Prozent der landwirtschaftlichen Flächen in 
Deutschland will er mit Windrädern bebauen lassen. Auf 90 Prozent der freien Dach- und 
Fassadenflächen soll außerdem Photovoltaik-Technik installiert werden. Insgesamt hält Gral eine 
erfolgreiche Energiewende für machbar. Statt als Last solle die Energiewende als „Investition in die 
Zukunft“ begriffen werden, erklärt er am Ende seines Vortrags. 

Strommarkt muss europäisch gedacht werden 

Am zweiten Veranstaltungstag waren schließlich auswärtige Experten zum Thema geladen: Dietmar 
Lindenberger vom Energiewirtschaftlichen Institut der Universität Köln stellte die Energieszenarien 
der Bundesregierung vor. Der Wissenschaftler erzählte dabei auch von der Zusammenarbeit mit 
Regierung und Behörden. „Von der Politik kommen oft ambitionierte Zielvorgaben, die technische 
Umsetzung ist aber oft schwieriger als auf dem Papier gedacht“, erklärt er.  

Im Hinblick auf erneuerbare Energien fordert der Wissenschaftler ein Umdenken: „Der Strommarkt 
kann nicht mehr deutsch gedacht werden, er muss europäisch gedacht werden“, erklärt 
Lindenberger. Das wirke sich auch auf den Bau von Kraftwerken aus. „Solar- und Windkraftwerke 
müssen also dort gebaut werden, wo die Potenziale am größten sind“, etwa in Südeuropa. 

Erneuerbare Energien: Lerneffekte senken die Kosten 

Den Abschluss des zweiten Abends bot Thomas Bruckner vom Institut für Infrastrukturforschung und 
Ressourcenmanagement der Universität Leipzig. Bruckner, der auch dem Weltklimarat IPCC 
angehört, diskutierte den Sinn von Emissionshandel und die Förderung erneuerbarer Energien. 
Bruckners Fazit: Beide Instrumente sind wichtig, um eine drohende Klimakatastrophe erfolgreich zu 
verhindern.  

Bruckner sieht große Potenziale für erneuerbare Energien, auch wenn deren Finanzierung bislang 
schwierig sei. „Die Technik ist momentan noch teuer. Allerdings gibt es Lerneffekte“, erklärt 
Bruckner. Je mehr Wissen über eine Technik entstehe, desto billiger könne sie produziert werden. 
Langfristig hätten erneuerbare Energietechniken dadurch auch einen Preisvorteil. Bruckner sieht 
„dramatische Kostenreduktionen im Bereich der erneuerbaren Energie“. 

Kurzfristigkeit von Wirtschaftsinteressen problematisch 

Insgesamt geben sich die vier Experten verhalten optimistisch gegenüber den Herausforderungen 
von Klima- und Energiewandel. Wenn jetzt ernsthaft eingegriffen werde, so der Tenor, könnten die 
Folgen moderat bleiben. Ein großes Hindernis sehen die Fachmänner fast einhellig in der Dominanz 
kurzfristiger Wirtschaftsinteressen, die dem langfristig angelegten Klimaschutz im Wege stehen. Hier 
müssten Volkswirtschaften „ordnungspolitisch eingreifen“, fordert etwa Klimarat-Mitglied Thomas 
Bruckner in seinem Fazit. 

Valentin Niebler 
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Bauprojekte der Universität 
Der Brückenschlag vom Hubland zum Campus Nord, 
der Neubau einer Mensateria, die Sanierung des 
Chemiezentrums: Diese und weitere Bauprojekte hat 
die Uni Würzburg für 2013 auf dem Programm. Ein 
Überblick. 

Im Jahr 2009 wurde auf dem Hubland-Campus ein 22-
Millionen-Euro-Neubau für die Pharmazie und die 
Lebensmittelchemie eröffnet. Das war der erste 
Meilenstein bei der Sanierung des Chemiezentrums. 
Wann der zweite Meilenstein – die Inbetriebnahme 
der Organischen Chemie – erreicht wird, ist nach dem 
Brand der vergangenen Woche bislang unsicher. 

Am Wittelsbacherplatz ist bereits seit 2011 ein 
Neubau mit Bibliothek und zwei Hörsälen in Betrieb. 
Derzeit entstehen dort – anstelle der alten Hörsäle – 
Seminarräume, Magazinflächen für die Bibliothek sowie Büros für Bibliothekare und die Verwaltung. 
Dieses Bauprojekt soll im April 2013 fertig sein, die Außenanlagen voraussichtlich im Sommer. 
Genutzt werden die Gebäude vor allem von der Philosophischen Fakultät II; die Gesamtkosten der 
Baumaßnahme belaufen sich auf 14,2 Millionen Euro. 

Kosten von rund 2,8 Millionen Euro entstehen bei einem Projekt, das den Studierenden und 
Beschäftigten am Hubland zu Gute kommt: dem Bau einer Fußgängerbrücke über die stark 
befahrene Straße „Am Galgenberg“. Die Brücke verbindet künftig das Hubland mit dem Campus 
Nord; derzeit ist dafür eine Fußgängerampel in Betrieb. Der Bau der Brücke soll noch im Februar 
starten, fertiggestellt wird sie voraussichtlich im Dezember 2013. 

Für elf Millionen Euro soll auf den Campus Nord eine Mensateria gesetzt werden. Der Baubeginn ist 
für Juni geplant, die Fertigstellung zum Beginn des Wintersemesters 2013/14. Langfristig dient diese 
neue Mensa der Versorgung der Studierenden und Beschäftigten auf dem Campus Nord. Zusätzlich 
soll sie Essen und Getränke fürs gesamte Hubland liefern, wenn die große Mensa dort saniert wird. 
Diese Maßnahme kostet voraussichtlich rund 43 Millionen Euro und kann erst dann starten, wenn die 
Mensateria in Betrieb ist. 

Im Oktober 2012 hat auf dem Campus Nord eine erste Teilbaumaßnahme am Kinder- und 
Familienzentrum begonnen. Sie soll bis September 2013 fertig sein. Für 2,16 Millionen Euro werden 
im Pavillon A der ehemaligen Day Nursery die Voraussetzungen geschaffen, um eine 
Kinderbetreuungseinrichtung mit drei Kinderkrippengruppen einer Kindergartengruppe etablieren zu 
können. 

Für den gesamten Hubland-Campus beginnt im März eine neue Erschließungsmaßnahme. Für fast 
zwölf Millionen Euro werden unter anderem ein Notstromaggregat angeschafft und die 
Voraussetzungen für die Anbindung der Campus-Nord-Mensa ans Wasser, Strom- und Kanalsystem 
geschaffen. 

Finanziert werden die genannten Baumaßnahmen vom Freistaat Bayern. 

 

Alt und neu vereint beim Bauprojekt am 
Wittelsbacherplatz. Archivfoto: Gunnar Bartsch 
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Studienteilnehmer gesucht 
Für eine wissenschaftliche Studie sucht der Lehrstuhl für Psychologie I der Universität Würzburg 
Menschen, die Angst vor dem Zahnarztbesuch haben. Die Teilnehmer können dabei lernen, besser 
mit ihrer Angst umzugehen. 

Haben Sie Angst vor dem Zahnarztbesuch? Bekommen 
Sie feuchte Hände, wenn Sie an Ihren nächsten 
Zahnarzttermin denken? Waren Sie schon jahrelang 
nicht mehr beim Zahnarzt, weil Sie einmal eine 
schlechte Erfahrung gemacht haben? Rast Ihr Herz, 
allein schon wenn Sie das Geräusch eines Bohrers 
hören? 

Dann sollten Sie sich beim Lehrstuhl für Psychologie I 
der Universität Würzburg melden. Dort suchen die 
Professoren Andreas Mühlberger und Matthias Wieser 
und die Diplom-Psychologin Johanna Brütting 
Teilnehmer für eine wissenschaftlich-/therapeutische 
Studie.  

Ziel der Untersuchung ist es, den Betroffenen dabei zu 
helfen, besser mit ihrer Angst umzugehen. Zusätzlich 
wollen die Wissenschaftler erforschen, ob Menschen 
mit dieser Angst auf bestimmte Bilder und Geräusche anders reagieren, als Menschen ohne diese 
Angst. 

Die Studienteilnehmer erhalten eine kostenlose diagnostische Abklärung und die Möglichkeit, unter 
psychologischer und zahnmedizinischer Betreuung an ihrer Angst zu arbeiten. Die 
Auseinandersetzung mit der eigenen Angst erfolgt in der virtuellen Realität. 

Außerdem bekommen sie ausführliche Informationen über Angst im Allgemeinen, die Entstehung 
ihrer persönlichen Angst und über Möglichkeiten zu deren Bewältigung. 

Kontakt 

Interessenten werden gebeten unter der Nummer T: (0931)  31-80359 eine Nachricht auf dem 
Anrufbeantworter zu hinterlassen, sie werden umgehend zurückgerufen. 

E-Mail: johanna.bruetting @psychologie.uni-wuerzburg.de 

 

 
VERANSTALTUNG 

Wenn die Bilder verblassen 
Im Alter von 14 Jahren kam Salle Fischermann als einer von 450 dänischen Juden in das 
Konzentrationslager Theresienstadt. Als Kabelträger musste er dort an einem Propagandafilm der 
Nazis mitwirken. In einem Vortrag an der Uni berichtet er am Dienstag, 29. Januar, von seinen 
Erlebnissen. 

Es war eine besonders zynische Aktion der Nationalsozialisten: Im August und September 1944 ließen 
sie im Ghetto Theresienstadt einen Film produzieren, der die angeblich guten Lebensverhältnisse 
dort darstellen sollte. Der Regisseur und Drehbuchautor des Films Kurt Gerron und die meisten 

Wer beim Anblick dieses Bildes schon einen 
Schweißausbruch bekommt, sollte sich beim 

Lehrstuhl für Psychologie I melden. Dort werden 
Menschen mit Angst vor dem Zahnarzt gesucht. 

(Foto Andreas Maisch) 
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prominenten Mitwirkenden sowie fast alle Kinder-Darsteller wurden nach den Aufnahmen deportiert 
und ermordet.  

Einer der wenigen heute noch lebenden Mitwirkenden ist Salle Fischermann. Fischermann kam 1943 
im Alter von 14 Jahren mit seiner Mutter und seinen drei Geschwistern ins Konzentrationslager 
Theresienstadt. Als Kabelträger und Beleuchter musste er bei der Filmproduktion mitwirken.  

Auf Einladung der Fachschaftsinitiative der Philosophischen Fakultät I der Universität Würzburg 
kommt Fischermann jetzt an die Uni. In einem öffentlichen Vortrag wird er unter dem Titel „Wenn 
die Bilder schon verblassen“ seine damaligen Erlebnisse schildern. 

Der Vortrag findet statt am Dienstag, 29. Januar, im Hörsaal 4 im Philosophiegebäude am Hubland. 
Beginn ist um 19.15 Uhr. Die Veranstaltung ist öffentlich, der Eintritt ist frei. 

Zu Beginn wird Rainer Schmidt, Professor für Neueste Geschichte und Didaktik der Geschichte an der 
Universität Würzburg, eine kurze Einführung in das Thema geben. Nach dem Vortrag besteht die 
Möglichkeit zur Diskussion. 

 

 
INTERNATIONAL 

Indien weiter im Fokus 
Die Uni Würzburg intensiviert ihre Kontakte mit Indien: Der Austausch von Studierenden und 
Dozenten wird ebenso weiter ausgebaut wie die Anbahnung von Forschungskooperationen – auch 
mit frischem Geld aus dem Förderprogramm „A New Passage to India“. 

Größte Demokratie der Welt, bald das 
bevölkerungsreichste Land der Erde, rasant 
aufstrebende Wirtschaftsmacht mit Jahrtausende alter 
Geschichte: Es gibt mehr als genug Gründe, sich mit 
Indien zu befassen. Die Universität Würzburg tut das 
besonders intensiv und fächerübergreifend: 
Würzburger Studierende bekommen Stipendien für 
Aufenthalte in Indien, Gastdozenten von dort 
bereichern die Lehre in Würzburg, hiesige Dozenten 
die Lehre an den indischen Partnerinstitutionen. 

Finanziert werden diese Aktivitäten seit 2010 aus dem 
Förderprogramm „A New Passage to India“, aufgelegt 
vom Bundesforschungsministerium und vom 
Deutschen Akademischen Austauschdienst. Anfang 
2013 hat die zweite Förderphase begonnen. Sie 
dauert zwei Jahre und fällt noch umfangreicher aus als 
die erste. Insgesamt bekommt die Uni Würzburg dafür 414.000 Euro. 

Umfangreiches Zwei-Jahres-Programm 

Geplant sind insgesamt 22 Gast- und Kurzzeitdozenturen indischer Wissenschaftler an zehn 
Einrichtungen in Würzburg und Erlangen – denn neuerdings beteiligt sich der Lehrstuhl für 
Internationales Management der Uni Erlangen-Nürnberg am Indienzentrum, in einem 
Tandemprogramm mit Würzburger Kollegen. 

Hinzu kommen zwei Tagungen, sechs Symposien und zwei Summer Schools. Außerdem werden 
erstmals sieben Würzburger Dozenten nach Indien aufbrechen. 

Stipendien für Aufenthalte in Indien gibt’s im 
Förderprogramm „A New Passage to India“. Im 

Bild zwei Würzburger Stipendiatinnen mit 
indischen Kommilitoninnen in Mangalore. 

 Foto: privat 
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Doppelt so viele Beteiligte 

„Die Veranstaltungen in der ersten Projektphase sind auf so große Resonanz gestoßen, dass sich in 
der neuen Förderperiode doppelt so viele 
Einrichtungen beteiligen“, freut sich Indologie-
Professorin Heidrun Brückner, die das „Zentrum 
Modernes Indien Würzburg“ zusammen mit Dr. 
Barbara Lotz koordiniert. 

Neu dabei sind zwei weitere Lehrstühle am Institut für 
Politikwissenschaft und Sozialforschung, der Lehrstuhl 
für China Business and Commerce, der 
Forschungsbereich Pädagogik/Sonderpädagogik, der 
Lehrstuhl für Digital Humanities und das 
fakultätsübergreifende Lehrprojekt „Globale Systeme 
und interkulturelle Kompetenz“ (GSiK). 

Stipendien für Studierende 

Für das von den Graduiertenschulen betreute 
Stipendienprogramm stehen pro Jahr 80.000 Euro zur 
Verfügung. Damit werden Forschungs- und Studienaufenthalte von Studierenden und 
Promovierenden der Uni Würzburg an Partnerinstitutionen in Indien unterstützt. Gefördert werden 
auch Aufenthalte indischer Studierender in Würzburg. 

Dieses Mobilitätsprogramm richtet sich nicht nur an die Geistes- und Sozialwissenschaften, sondern 
auch an die Lebens- und Naturwissenschaften. Letzteren stehen nun neben Universitäten in Delhi 
und Hyderabad auch drei Forschungszentren in Bangalore offen: das Indian Institute of Science, das 
National Centre for Biological Sciences und das TIFR Centre for Applicable Mathematics. 

Kontakt 

Zentrum Modernes Indien Würzburg: Anette Reiter, anette.reiter@uni-wuerzburg.de, 
www.indienzentrum-wuerzburg.de 

Stipendienprogramm: Dr. Stephan Schröder-Köhne, schroeder-koehne@uni-wuerzburg.de, 
www.graduateschools.uni-wuerzburg.de/uwgs/funding_opportunities/uwgs_funds/mobility_india 

 

 
VERANSTALTUNG 

Symbole und Insignien der Universität 
Der Würzburger Cartellverband lädt am Donnerstag, 31. Januar, zu einem öffentlichen 
Vortragsabend über die Symbole und Insignien der Universität Würzburg ein. Zuvor können die 
Gäste die aktuelle Sonderausstellung zur Universitätsgeschichte besichtigen. 

Professor Dieter Salch, Ehrensenator und Förderer der Universität Würzburg, hat 2012 sein Buch 
„Symbole und Insignien der Würzburger Universität“ vorgestellt. Zum ersten Mal in der Geschichte 
der Alma Julia liegt damit eine umfassende Zusammenstellung traditionsreicher und teils heute noch 
verwendeter Symbole und Insignien vor. 

Über dieses Thema hält Professor Salch nun einen öffentlichen Vortrag, veranstaltet vom 
Würzburger Cartellverband: am Donnerstag, 31. Januar, um 20:15 Uhr im Toscanasaal der Residenz. 
Gäste sind willkommen, der Eintritt ist frei. 

Am Institut für Politikwissenschaft und Soziologie 
war die indische Professorin Ummu Salma Bava zu 

Gast. Gefördert wurde ihr Aufenthalt vom 
Indienzentrum der Uni Würzburg.  

Foto: Jürgen Kreft 

mailto:anette.reiter@uni-wuerzburg.de
http://www.indienzentrum-wuerzburg.de/
mailto:schroeder-koehne@uni-wuerzburg.de
http://www.graduateschools.uni-wuerzburg.de/uwgs/funding_opportunities/uwgs_funds/mobility_india
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Führung durch die Sonderausstellung 

Bereits ab 19 Uhr gibt es an diesem Abend die Möglichkeit, die 
bis 2. Februar laufende Sonderausstellung „Von Siegel, Szepter 
& Talar zur Corporate Identity“ im universitätseigenen Martin-
von-Wagner-Museum zu besuchen. Um 19:15 steht eine 
kostenlose Sonderführung des Universitätsarchivs auf dem 
Programm. 

Ausgestellt sind unter anderem die Würzburger Talare, die 
Rektoratskette und weitere Insignien. Eine Besonderheit: Die 
Universität konnte mit Hilfe von Professor Salch die beiden 
prachtvollen Universitätsszepter, die sich bis 1944 im Besitz der 
Universität befanden, aus Salzburg als Leihgabe für die 
Ausstellung bekommen. 

Link: Bericht der Universität zur Ausstellung 

http://www.uni-
wuerzburg.de/sonstiges/meldungen/single/artikel/prunkstueck
/ 

Reguläre Öffnungszeiten 

„Von Siegel, Szepter und Talar zur Corporate Identity – das Erscheinungsbild der Universität 
Würzburg vom Mittelalter bis heute“: Bis 2. Februar 2013, Martin-von-Wagner-Museum der 
Universität Würzburg, Gemäldegalerie, Residenz (Südflügel). Dienstag bis Samstag von 10 bis 13:30 
Uhr. Eintritt frei. 

Über den Cartellverband 

Der Würzburger Cartellverband ist der Ortsverband des Cartellverbandes Katholischer Deutscher 
Studentenverbindungen (CV). Der CV ist mit 127 Verbindungen und 30.000 Mitgliedern der größte 
konfessionelle Akademikerverband Europas. 

Link: Zur Homepage des Cartellverbands: www.cartellverband.de 

 

 
VERANSTALTUNG 

Konzert: Athen, Mathis, Carmen 
Mit einem abwechslungsreichen und unterhaltsamen symphonischen Programm tritt das 
Akademische Orchester der Uni Würzburg auf. Es spielt am Freitag, 8. Februar, in der Hochschule 
für Musik. 

Freitag, 8. Februar, 20 Uhr, Großer Saal der Hochschule für Musik, Hofstallstraße: Das ist der Termin 
für das nächste Konzert des Akademischen Orchesters der Uni Würzburg. Auf dem Programm stehen 
Werke deutscher, französischer und lateinamerikanischer Komponisten. 

Ablauf des Konzerts 

Den Anfang macht die Ouvertüre aus Ludwig van Beethovens „Die Ruinen zu Athen“, einem selten zu 
hörenden Meisterwerk des Wiener Klassikers. Darauf folgt die Sinfonie „Mathis der Maler“ von Paul 
Hindemith. Der Komponist spürt darin mit Tönen und Klängen der Bildwelt nach, die der 
Renaissance-Maler Matthias Grünewald am Isenheimer Altar geschaffen hat. 

Die Rektoratskette der Universität ziert 
das Titelbild des Buchs von Professor 

Dieter Salch. 

http://www.uni-wuerzburg.de/sonstiges/meldungen/single/artikel/prunkstueck/
http://www.uni-wuerzburg.de/sonstiges/meldungen/single/artikel/prunkstueck/
http://www.uni-wuerzburg.de/sonstiges/meldungen/single/artikel/prunkstueck/
http://www.cartellverband.de/
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Danach präsentiert das Orchester seine feurig-südländische Seite: Es spielt Georges Bizets bekannte 
„Carmen-Suite“ und einen mexikanischen „Danzon“ von Arturo Marquez. 

Wo es Karten gibt 

Karten gibt es im Vorverkauf bei der Buchhandlung Knodt in der Textorstraße 4 oder an der 
Abendkasse. Sie kosten 15 Euro (ermäßigt acht Euro). 

Übers Akademische Orchester 

Das Akademische Orchester der Universität Würzburg ist ein studentisches Ensemble mit rund 80 
Mitwirkenden. Es spielt unter seinem Dirigenten Markus Popp, der auch Kapellmeister am 
Mainfranken-Theater Würzburg ist. 

 

 
CAMPUS 

Unibibliothek spendet für Kinder 
Einen Scheck über 500 Euro haben Mitarbeiter der Unibibliothek an die Elterninitiative leukämie- 
und tumorkranker Kinder überreicht. Das Geld kam auf der Weihnachtsfeier der Bibliothek 
zusammen. 

Die Würzburger Elterninitiative unterstützt und 
begleitet leukämie- und tumorkranke Kinder 
und ihre Familien während und nach der 
schwierigen Zeit der Therapie. Sie finanziert 
unter anderem die psychosoziale Betreuung der 
Familien oder eine ambulante 
Krankenschwester für die Nachsorge zu Hause. 

Unterstützung von der Elterninitiative bekommt 
auch die „Station Regenbogen“, die Krebsstation 
in der Würzburger Uni-Kinderklinik. Für diese 
Station sind die 500 Euro bestimmt, die bei 
einer Tombola auf der Weihnachtsfeier der 
Unibibliothek zusammenkamen. 

Zur Homepage der Elterninitiative: 
www.stationregenbogen.de 

 

 

 
CAMPUS 

Identität und Toleranz heute 
Was bedeuten eigentlich die Schlagworte „Identität“ und „Toleranz“? Zu dieser Frage können sich 
Studierende bis 31. Mai bei einem Wettbewerb des Bundesinnenministeriums auslassen. 

2017 jährt sich zum 500. Mal der Beginn der Reformation, angestoßen durch Martin Luther. Dieses 
Ereignis hat bis heute eine welthistorische Bedeutung für das Christentum, aber auch für andere 
Bereiche wie Politik, Recht und Kultur. 

Karin Rost (rechts) von der Elterninitiative bekommt von 
Beschäftigten der Unibibliothek einen Scheck überreicht. 

Von links: Katharina Boll, Kerstin Diesing, Eugen Krammel 
und Nora Walter. Foto: Universitätsbibliothek 

http://www.stationregenbogen.de/


 

einBLICK vom 29. Januar 2013, Seite 11 

 

„Reformation und Toleranz: Was bedeuten Identität und Toleranz heute?“ Mit diesem Thema befasst 
sich der diesjährige Studierenden-Wettbewerb des Bundesinnenministeriums. Gefragt sind Ideen in 
drei Kategorien: wissenschaftliche Arbeit, Essay/Reportage oder Fotografie/Film. Es werden 
Einzelpreise bis zu 2.500 Euro vergeben; Einsendeschluss ist der 31. Mai. 

Reformation sichtbar machen 

Der Wettbewerb bietet laut Innenministerium „die Chance, das Reformationsjubiläum und seine 
Bedeutung sichtbar zu machen sowie die vielfach inhalts- und konturlos verwandten Begriffe 
‚Identität‘ und ‚Toleranz‘ mit Inhalt zu füllen und aufzuzeigen, wie sie im Alltag gelebt werden 
können“. 

Was macht unsere Identität aus? Was bedeutet Toleranz für das Zusammenleben von Menschen 
verschiedener Religionen und Weltanschauungen? Gibt es Grenzen für Toleranz und wo müssen sie 
gezogen werden? Solche Fragen können im Wettbewerb bearbeitet werden. 

Zur Homepage des Wettbewerbs 

http://www.bmi.bund.de/SharedDocs/Kurzmeldungen/DE/2013/01/studierenden_wettbewerb.html 

 

 

Wohnung zu vermieten 
Im universitätseigenen Wohnhaus in der Arndtstraße (Sanderau) wird zum 1. März eine renovierte 
3-Zimmer-Wohnung frei. Sie wird nur an Beschäftigte der Universität vergeben und kann am 5. und 
am 6. Februar besichtigt werden. 

Die Universität vermietet in ihrem Wohnhaus in der Arndtstraße 18 eine 3-Zimmer-Wohnung im 
Erdgeschoss. Sie ist renoviert, ab 1. März frei und wird nur an Uni-Beschäftigte vergeben. Ein 
längerfristiges Mietverhältnis wird angestrebt. 

Ausstattung: rund 63 Quadratmeter, Küche, Bad/WC (Wanne), vorwiegend Laminatboden, 
Gasetagenheizung, Keller- und Speicherabteil. Preis: 440 Euro plus Betriebskostenabschlag von 65 
Euro (ohne Heizkosten). 

Besichtigt werden kann die Wohnung am Dienstag, 5. Februar, von 12 bis 13 Uhr, und am Mittwoch, 
6. Februar, von 13 bis 14 Uhr. Interessierte müssen sich für einen der Termine unter der 
Telefonnummer (0931) 31-82051 anmelden.  

Bewerbungsbögen werden bei der Besichtigung ausgehändigt. Die Bewerbungen müssen dann bis 
spätestens 8. Februar geschickt werden an: Zentralverwaltung der Universität, Referat 5.3, Zwinger 
34, 97070 Würzburg. 

 

 

Personalia 
Prof. Dr. Hugo Laitenberger, von 1977 bis 2000 Lehrstuhlinhaber für Romanistik, feiert am 
29.01.2013 seinen 80. Geburtstag. Der gebürtige Neckarwestheimer studierte Philosophie, 
Germanistik, Geschichte, Romanistik und Anglistik in Tübingen, Heidelberg, Berlin, Aberdeen und 
Paris. Nach Promotion und Habilitation in Tübingen folgte er 1967 dem Ruf auf einen Lehrstuhl an 
der neu gegründeten Universität Regensburg, wo er die Romanistik aufbaute. Zehn Jahre später 
wechselte er nach Würzburg. Hier führte die Zusammenarbeit mit den Universitäten Caen, Padua, 
Florenz, Pavia, Siena, Coimbra, Braga und Salamanca ab 1983 zu einer Reihe hispanistischer 

http://www.bmi.bund.de/SharedDocs/Kurzmeldungen/DE/2013/01/studierenden_wettbewerb.html
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Kolloquien, aus denen fünf größere, von Laitenberger betreute Tagungsbände entstanden. Hinzu kam 
eine ausgedehnte Vortragstätigkeit, bei der Laitenberger an vielen Orten weltweit über spanische, 
französische, italienische und portugiesische Literatur sprach. Seine Schriften aus dieser Zeit befassen 
sich unter anderem mit Dante und der katalanischen Literatur der Renaissance, mit Cervantes und 
Calderón, vor allem aber mit der spanischen „Generation von 98“ und dem 20. Jahrhundert. Zum 
Wintersemester 2000/01 wurde Hugo Laitenberger emeritiert. Zu diesem Anlass bekam er vom 
spanischen König die Würde eines Komturs („comendador de la orden del mérito civil“) verliehen. 

Dr. Leo Rasche, Medizinische Klinik und Poliklinik II, hat den Posterpreis der Deutsch-Österreichisch-
Schweizer Gesellschaft für Hämatologie und Onkologie erhalten. Damit wurde eine Arbeit gewürdigt, 
in der Rasche einen Antikörper gegen Myelomzellen entwickelt hat. 

Prof. Dr. Angelika Stellzig-Eisenhauer, Poliklinik für Kieferorthopädie, wurde von den Direktoren der 
Zahnkliniken mit Wirkung vom 01.01.2013 zur geschäftsführenden Direktorin gewählt. 

Prof. Dr. Andreas Warnke, früherer Direktor der Uniklinik für Kinder- und Jugendpsychiatrie, hat am 
19.12.2012 in München die „Bayerische Staatsmedaille für Verdienste um die Gesundheit in Bayern“ 
verliehen bekommen. Damit wurde sein vielfältiges Engagement für Kinder und Jugendliche mit 
psychischen Erkrankungen gewürdigt. Warnke hat sich zum Beispiel dafür stark gemacht, die 
klinische Versorgung in Unterfranken und Bayern zu verbessern. Das führte unter anderem zur 
Eröffnung der Klinik am Greinberg in Würzburg, der ersten Klinik für psychisch kranke Kinder und 
Jugendliche mit Behinderungen in Bayern. 

 

Dienstjubiläen 25 Jahre 

Gotthard Körner, Sportzentrum, am 29.01.2013 
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